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DELMENHORST/WZ – Rund
um den Internationalen Tag
der seltenen Erkrankungen,
den 28. Februar, nutzen wie-
der zahlreiche Patientenorga-
nisationen und Stiftungen
aus über 30 Nationen die
Chance, über die besonderen
Probleme der Menschen mit
seltenen Erkrankungen zu in-
formieren.

Leben mit einer seltenen
Erkrankung – das bedeutet
für die Betroffenen oft: Zu we-
nig Forschung, fehlende The-
rapien und Medikamente
und nicht zuletzt auch die Ge-
fahr des gesellschaftlichen
„Vergessenwerdens“. Zu die-

sen Patienten gehören auch
die von HSP Betroffenen.

Was für eine Krankheit ist
das?

Die Hereditäre Spastische
Paralyse (HSP) ist eine unheil-
bare, genetisch bedingte Er-
krankung, die zu starken Be-
einträchtigungen der Bewe-
gungsfähigkeit führt. Lähmun-
gen treten zuerst in den unte-
ren Extremitäten (Rumpf, Be-
cken, Beine) auf, später auch
in den oberen Extremitäten
Oberkörper, Arme, Kopf. Der
Krankheitsprozess ist chro-
nisch und verschlechtert sich
fortschreitend. Symptome
können gelindert werden

ohne die Ursache auszuschal-
ten.

Ursache für die Erbkrank-
heit ist eine Gen-Mutation.
Die HSP wirkt nicht lebensver-
kürzend, nach unterschiedli-
chen Symptomen wird die
Krankheit in zwei Gruppen
eingeteilt. Bei etwa 80 Pro-
zent der Betroffenen liegt die
reine HSP vor, bei 20 Prozent
ist die kompliziertere Vari-
ante anzutreffen.

Wie unterscheiden sich
die Formen?

Die reine Form ist charak-
teristisch durch zunehmende
Spastik in den Beinen, die zu
einer Schwächung der Bein-

muskulatur führt. Sehr häufig
anzutreffen sind zusätzliche
Störungen der Blasenfunk-
tion. In seltenen Fällen kön-
nen auch Arme und Hände
betroffen sein. Bedingt durch
die Fehlhaltung des Körpers
kann es zu Schmerzen im Rü-
cken und an den Kniegelen-
ken kommen. Bei der kompli-
zierteren Form können zu-
sätzliche Symptome wie
Sprachstörungen, epilepti-
sche Anfälle, Sehstörungen
oder Demenz auftreten.

Wie wird HSP diagnosti-
ziert?

Bei der Diagnose sind ne-
ben genetischen Tests wei-

tere Laboruntersuchungen
von Blut und Urin sowie der
Gehirn-Rückenmarks-Flüssig-
keit auf entzündliche Erkran-
kungen notwendig. Appara-
tive diagnostische Maßnah-
men stellen elektrophysiologi-
sche Methoden wie die Evo-
zierten Potenziale dar, mit de-
nen die Leistungen der Ner-
venbahnen bestimmt wer-
den.

Was sind die Therapieop-
tionen?

Dazu gehören zum einen
Hilfsmittel (Orthesen, Einla-
gen, Gehhilfen), Physiothera-
pie, Ergotherapie. Medika-
mentöse Optionen orientie-

ren sich an den Symptomen
(klassische Antispastika). Bei
regional akzentuierten Proble-
men kann die Applikation
von Botulinumtoxin in den
einzelnen Muskel effektiv
sein.

Ansprechpartner:
HSP-Selbsthilfegruppe
Deutschland, Gerhard Phi-
lipp, Dwoberger Straße 20a,
27753 Delmenhorst, Tel.:
04 22 1 / 87 37 4, E-mail:
gp@hsp–selbsthilfegruppe.de
oder philipp.monika@ar-
cor.de.

@ www.hsp-selbsthilfegruppe.de;
www.hsp-info.de

Tag der seltenen Erkrankungen: Die HSP ist nicht heilbar
GENDEFEKT In Deutschland sind rund 3000 Menschen betroffen – Die Bewegungsfähigkeit nimmt immer weiter ab

MÜNCHEN/WZ – Knochenab-
bau, Osteoporose, beginnt
langsam und endet über die
Jahre bei vielen älteren Pa-
tienten in Knochenbrüchen
mit oft tödlichen Folgen. Mit
der DXA-Methode lässt sich
eine Osteoporose früh erken-
nen. Sie findet mit sehr gerin-
ger Röntgenstrahlung an der
Lendenwirbelsäule oder am
Oberschenkelhals statt.

KÖNIGSTEIN/TMN – Nach dem
Fasten führt zu üppiges oder
deftiges Essen schnell zu Be-
schwerden. Besser ist daher
ein langsamer Kostaufbau
mit hochwertigen, möglichst
wenig be- und verarbeiteten
Lebensmitteln, heißt es in der
Zeitschrift „Naturarzt“. Stoff-
wechsel und Verdauung
müssten sich erst wieder an
normale Nahrung gewöhnen.
Empfehlenswert seien zwei
bis drei sogenannte Aufbau-
tage nach einer Fastenwoche,
drei bis vier Aufbautage nach
zwei Fastenwochen. Men-
schen mit empfindlichem
Darmtrakt sollten noch ein
bis zwei Tage mehr einpla-
nen.

Gut bekömmlich sind vor
allem basenreiche Gerichte
aus Kartoffeln, Gemüse, Ge-
treide und Obst. Da die Ge-
schmacksnerven nach dem
Fasten empfindsamer sind,
lohne es sich, auf Speisen mit
künstlichen Geschmacksver-
stärkern, Süß- oder Aroma-
stoffen oder üppige Soßen zu
verzichten, so die Zeitschrift.

Frühjahrsputz für Kör-
per und Geist – Heilfas-
ten hat eine lange Tradi-
tion. Vor Beginn sollte
der Arzt oder Heilprakti-
ker konsultiert werden.

VON NINA C. ZIMMERMANN

HAMBURG – Was im Haus der
Frühjahrsputz ist, ist für den
Körper das Heilfasten. Das Ab-
nehmen sei dabei nur ein Ne-
beneffekt, erläutert die Ernäh-
rungsberaterin Ute Hantel-
mann von der Verbraucher-
zentrale Hamburg. Vielmehr
gehe es beim Verzicht auf
feste Nahrung darum, sich
eine Auszeit zu nehmen, über
die Ernährung nachzudenken
und sich neu zu orientieren.

Trinken ist das A und O
beim Heilfasten. Säfte und Ge-
müsebrühen bringen die 500
erlaubten Kalorien pro Tag so-
wie Vitamine und Mineralien.
Drei Liter Wasser und Kräuter-
tee führen kalorienfreie Flüs-
sigkeit zu. Je nach Fastenpro-
gramm sind dazu etwas feste
Nahrungsmittel erlaubt. Bei-
spiele für kommerzielle Heil-
fastenprogramme sind die Ku-
ren nach Otto Buchinger und
Franz Xaver Mayr, die seit
100 beziehungsweise 80 Jah-
ren verbreitet sind.

Wer zum ersten Mal fastet,
sollte sich unbedingt mit sei-

nem Hausarzt oder einem ge-
schulten Heilpraktiker abstim-
men, rät Hantelmann. Denn
Heilfasten eigne sich nicht
für jeden, manchen schade es
sogar: etwa Schwangeren, Un-
tergewichtigen oder Kranken.

Grundsätzlich ist Fasten
für jeden Körper zunächst
Stress: Erst greift der Stoff-
wechsel auf schnell verfüg-
bare Kohlenhydrat-Speicher
zurück, dann auf Fett- und Ei-
weiß-Reserven – wer nicht
aufpasst, verliert leicht Mus-
kelmasse. Kreislaufprobleme,
Abgeschlagenheit und vermin-
derte Konzentrationsfähigkeit
sind übliche Nebenwirkun-
gen.

Bevor es mit dem Fasten
losgeht, muss der Darm ent-
lastet werden. Deshalb wer-
den zunächst zwei Tage lang
leichte Speisen gegessen.

Zusätzlich verzichtet der
Fastende auf Genussmittel
wie Kaffee und Alkohol. Am
dritten Tag wird, meist mit
Glauber-Salz, abgeführt.
Dann heißt es trinken, trin-
ken, trinken. Statt fester Mahl-
zeiten gibt es morgens ein
Glas Saft für die Vitaminzu-
fuhr, mittags einen Viertelli-
ter Brühe für die Salzzufuhr
und abends nochmals einen
Saft. Menschen mit Kreislauf-
problemen dürfen morgens
einen grünen oder in Ausnah-
mefällen einen schwarzen
Tee trinken.

Wer nicht ganz auf feste
Nahrung verzichten will,
kommt womöglich mit der
Mayr-Kur besser zurecht. „Es
ist nicht mehr die altbe-
kannte Milch-Semmel-Kur“,
sagt Franz Milz von der Deut-
schen Gesellschaft für ganz-
heitliche Mayr-Medizin in
Bad Grönenbach (Bayern).

Heute werden überwiegend
hypoallergene Nahrungsmit-
tel wie Reiswaffeln, Maisfla-
den, Joghurt und Sojapro-
dukte oder Gemüsesuppen ge-
reicht. Wer großen Hunger
hat oder sehr schlank ist, be-
kommt zusätzlich eiweißhal-
tige Schonkost. Hinzu kom-
men täglich entsäuernde Mi-

neralien, damit die Harnsäu-
rewerte nicht übermäßig an-
steigen.

Eine zentrale Rolle spielen
Bauchbehandlungen. Sie sind
laut Milz vergleichbar mit ei-
ner Lymphdrainage. Sport ist
während der Mayr-Kur tabu.
Erlaubt sind lediglich Spazier-
gänge.

Asthma
Ein hoher Stresslevel der Eltern kann laut Studie aus
Südkalifornien die Entwicklung von chronischen
Atemwegserkrankungen der Kinder begünstigen.

Auszeit für
den Körper
HEILFASTEN Abnehmen ist Nebeneffekt

Auch wenn die Gewichtsabnahme eine angenehme Begleiterscheinung ist – Grundsätz-
lich ist Fasten für jeden Körper zunächst Stress. FOTO: DPA

Osteoporose
früh erkennen

Impfschutz
Vollständig geimpfte Kinder haben nach einer
deutschen Studie mit 15 000 Kindern weniger
Heuschnupfen und Asthma als ungeimpfte.
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Langsamer
Kostaufbau


